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JUBILÄUMS-FONDS E.T.H. 1930

ZUR FÖRDERUNG TECHNISCH-WISSENSCHAFTLICHER LEHRE UND FORSCHUNG.

Wie unsern Lesern erinnerlich, ist auf das Jubiläum
des 75-jährigen Bestehens der Eidgen. Technischen
Hochschule hin ein Fonds gesammelt worden, der, als Ergänzung

der auf die Förderung der schweizer. Volkswirtschaft
beschränkten „Eidg. Volkswirtschafts-Stiftung", dazu

bestimmt ist, die freie technisch-wissenschaftliche Forschung

zu fördern. Den bezüglichen Aufruf findet man am Kopf
unserer Nr. 9 von Bd. 96 (30. August 1930). Am 1. Februar
d. J. hat die G. E. P. als Sammelstelle das Ergebnis in
damaliger Höhe von Fr. 1371144,50 der Eidg. Staatskasse als

Verwalterin Oberwiesen ; an diesen Fonds haben Mitglieder
der G. E. P. aus eigener Tasche 152 015 Fr. beigetragen,
als Zeichen ihrer Dankbarkeit für die an der E. T. H.
genossene Ausbildung als Basis ihres materiellen
Lebenserfolges.

Seither ist der „Jubiläums-Fonds" organisiert worden,
sodass der Tätigkeitsaufnahme nichts mehr im Wege steht.

Gemeinsam mit einem von den Donatoren bestellten
Ausschuss hat der Schweizer. Schulrat die Statuten aufgestellt.
Alle Entscheidungen über die Verwendung der verfügbaren
Mittel im Rahmen der in der Schenkungsurkunde und dem

Statut umschriebenen Zweckbestimmung werden von einem

Kuratorium getroffen. Diesem gehören von Amtes wegen
an der Präsident des Schweiz. Schulrates, als Vorsitzender,
und der Rektor der E. T. H. Als weitere Mitglieder des

Kuratoriums wählte der Schweiz. Schulrat für die bis zum

31.März 1936 dauernde erste Amtsdauer die HH. Dr. J.Büchi,
Ing., Zürich, Ing. J. Chuard, Direktor der Bank für
elektrische Unternehmungen, Zürich, Dr. H. Détraz, Direktor der
Aluminium-Industrie A.-G. Neuhausen, Prof. Dr. G. Eichelberg

an der E. T. H., Dr. G. Engi, Vizepräsident und
Delegierter des Verwaltungsrates der Gesellschaft für Chemische

Industrie in Basel, Ing. H. Naville, Direktor der A.-G. Brown,
Boveri & Cie., Präsident der Gesellschaft Ehemaliger
Studierender an der E. T. H., Baden, F. Ringwald, Direktor der
Zentralschweizer. Kraftwerke, Luzern, Prof. Dr. P. Scherrer

an der E. T. H Dr. H. Schindler, Maschinenfabrik Oerlikon,
Dr. A. Schrafl, Ing., Präsident der Generaldirektion der
S.B.B., Nationalrat Dr. C. Sulzer-Schmid, Ing., Winterthur,

Alle Gesuche um Beiträge aus dem „Jubiläumsfonds
E. T. H. 1930" sind mit ausführlicher Begründung an den
Präsidenten des Kuratoriums, Prof. Dr. A. Rohn, Präsident
des Schweizer. Schulrates, Zürich, zu richten. Die Fonds-
Statuten können von der Kanzlei des Schweizer. Schulrates

(Zürich, E. T. H.) bezogen werden ; ihr Wortlaut wird
nachstehend veröffentlicht. Alle, die gemäss Art. 5 dazu

befähigt sind, wollen sich mit ihren Anträgen und
Beitragsgesuchen für technisch-wissenschaftliche Forschungsarbeiten
dieser neuen Institution erinnern und sich an sie wenden,
auf dass diese, dem Willen der Donatoren entsprechend,
Früchte trage, zum Wohle der E. T. H. wie der schweizerischen

Technik und Industrie.

STATUT.
Art. 1. Unter dem Namen „Jubiläumsfonds E.T.H.

1930* besteht ein Sondervermögen der E. T. H, das im
weitesten Sinne dem Zusammenwirken von Hochschule und
Praxis auf dem Gebiete wissenschaftlich-technischer Lehre
und Forschung zu dienen bestimmt ist. Der Förderung
dieser Zusammenarbeit sind die Verfügbaren Mittel zuzu¬

wenden, soweit dazu nicht öffentliche Mittel zur Verfügung
stehen. Schenkungen können dem Fonds jederzeit
zugewendet werden.

Art. 2. Soweit nicht seitens einzelner Donatoren
besondere Bedingungen an ihre Schenkungen geknüpft sind,

verfügen die zuständigen Organe über die Mittel des Fonds
nach freiem Ermessen im Sinne der nachstehenden

Bestimmungen.

Art. 3. In der Regel werden nur die Jahreszinsen
des Fonds verausgabt. Nicht verwendete Jahreszinsen werden

in einen Betriebsfonds gelegt, der zum Ausgleich der
Verwendung innerhalb mehrerer Jahre dienen soll.
Ausnahmsweise und vorübergehend kann, mit vorgängiger
Zustimmung des Schweiz. Schulrates, das Kapital in Anspruch

genommen werden. Dabei darf es aber nie um mehr als

einen Zehntel seiner ursprünglichen Höhe sinken und soll
später nach Möglichkeit wieder aufgefüllt werden.

Art. 4. Alle Entscheidungen über die Verwendung der

verfügbaren Mittel werden einem Kuratorium übertragen.
Dieses setzt sich zusammen aus: dem Präsidenten des

Schweiz. Schulrates, als Präsidenten, von Amtes wegen,
dem Rektor der E. T. H. von Amtes wegen, ein bis zwei

Mitgliedern des Lehrkörpers der E. T. H. und sechs bis

neun weitern Mitgliedern, die vom Schweizer. Schulrat aus
den Kreisen der Donatoren gewählt werden. Bei deren
Wahl ist auf Vorschläge der verschiedenen Gruppen von
Donatoren und auf die Bedeutung ihrer Schenkungen
tunlichst Rücksicht zu nehmen.

Das Kuratorium konstituiert sich selbst und bestimmt
seine interne Organisation zur Behandlung der laufenden
Geschäfte. Es wählt einen Vize-Präsidenten und einen
Quästor. Die Aktuariatsgeschäfte werden vom Sekretär
des Schweizer. Schulrates besorgt.

Die Amtsdauer des Kuratoriums beträgt fünf Jahre,
wobei die Mitglieder wieder wählbar sind. Scheiden
Mitglieder während der Amtsdauer aus, so gelten Ersatzwahlen
für deren Rest.

Zur Beschlussfähigkeit des Kuratoriums ist die
Anwesenheit von mindestens zwei Dritteln seiner Mitglieder
erforderlich. Die Beschlüsse werden mit Stimmenmehrheit
gefasst; schriftliche Abstimmungen auf dem Zirkulationsweg

sind zulässig. Das Kuratorium tritt jährlich zweimal

zusammen.
Art. 5. Alle Gesuche um Beiträge aus dem Fonds

sind mit ausführlicher Begründung an den Präsidenten des

Kuratoriums zu richten. Beim Entscheid über dieselben
sind sowohl Wünsche und Anträge seitens des Lehrkörpers
der Hochschule, als Anregungen aus Donatoren-Kreisen
zu berücksichtigen; es ist alles zu würdigen, was die freie
Forschung und die wissenschaftliche Zusammenarbeit von
Hochschule und Industrie zu beleben geeignet ist. Bei
Zuteilung der Beiträge an die verschiedenen Fachgebiete
ist auf deren Bedeutung Rücksicht zu nehmen.

Das Kuratorium kann zu seinen Sitzungen Sachverständige

mit beratender Stimme zuziehen. An die
Bewilligung von Beiträgen können besondere Bedingungen
geknüpft werden (z. B. Über Patentnahme, Rückerstattung der
Kosten bei wirtschaftlicher Auswertung von Forschungsergebnissen

usw.).
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Art. 6. Der Empfänger eines Beitrages aus dem Fonds
hat dem Kuratorium über die Verwendung des Geldes zu
berichten und Rechnung abzulegen. Wird eine durch einen
Beitrag aus dem Fonds geförderte Forschung veröffentlicht,

so muss in geeigneter Weise auf die Förderung der
Arbeit durch den „Jubiläumsfonds E.T.H. 1930"
hingewiesen werden.

Art. 7. Das Kuratorium veröffentlicht über seine Tätigkeit,
über die gewährten Beiträge und deren Verwendung

jährlich einen Bericht.
Art. 8. Das Fondsvermögen wird gemäss den

Bestimmungen des Bundesgesetzes betreffend die Anlage
eidgenössischer Staatsgelder und Spezialfonds (vom 28. Juni
1928) verwaltet. Die Auszahlungen erfolgen durch die
Kasse der E. T. H.

Art. 9. Aenderungen dieses Statuts sind nur im
Rahmen der Schenkungsurkunde zulässig und bedürfen der
Zustimmung des Schweiz. Schulrates und des Kuratoriums.

Winterthur und Baden, 31. Dezember 1930.
Im Auftrag der Donatoren

Dr. Carl Sulzer-Schmid. Henri Naville.
Im Namen des Schweizer. Schulrates

Der Präsident: Rohn.

Ueber den Verlauf der Schubspannungen
in auf Biegung beanspruchten Balken aus Stahl.
Ein Beitrag zur Berücksichtigung der Plastizität.
Von Dr. so. techn. FRITZ STÜSSI, Eisenbau gesellschaft Zurich.

Aus der dem Spannungsdehnungsdiagramm folgenden
Verteilung der Längsspannungen in einem auf

Biegung beanspruchten Balkenquerschnitt ergibt sich ein
inneres Moment M{, das grösser wird als das Produkt aus
Widerstandsmoment W und Randspannung on sobald die
Randspannung or die Proportionalitätsgrenze überschritten
hat. Dieser Ueberschuss an Sicherheit, den wir zahlen-
mässig am einfachsten durch das „Sicherheitsverbältnis v"
darstellen können1), wobei

Mi vWor (1)
ist in letzter Zeit Gegenstand einer Reihe von Veröffentlichungen

geworden.3)
Gleichzeitig mit der Veränderung der

Längsspannungsverteilung gegenüber dem Proportionalitätsgesetz
muss sich auch die Verteilung der Schubspannungen ändern,
da diese vom Zuwachs der Längsspannungen zwischen
zwei benachbarten Schnitten abhängig sind. Wir stellen
für den schraffierten Balkenteil der Abb. 1 die
Gleichgewichtsbedingung : Summe der Horizontalkräfte gleich
null auf, und erhalten unter der üblichen Voraussetzung,
dass sich die Schubspannungen gleichmässig über die
Querschnittsbreite verteilen IIPI

¦ b dx \dobydy (*)

l) Der Begriff des Sicherheitsverhältnises v ist vom Verfasser zur
Charakterisierung des Kraftverlaufes in Stäben statisch, unbestimmter Fachwcike
bei bis zum Bruch wachsenden Belastungen eingeführt worden. Diss.
E.T.H. Zürich, 1930. Vergi. Dr. Stüssi: Die Sicherheit statisch
unbestimmter Fachwerke bei Veränderung einzelner Stabquerschnitte. Beitrag
zur wirtschaftlichen Verstärkung statisch unbestimmter Fachwerkträger
mit geringsten Eingriffen. Bautechnik" 1931 (wird voraussichtlich im
III. verstärkten Vierteljahrsheft erscheinen).

*) Dr. Maier-Leibnitz: Beitrag zur Frage der tatsächlichen
Tragfähigkeit einfacher und durchlaufender Balkenträger aus Baustahl St. 37
und Holz. „Bautechnik" 1928.

J. H. Seh aim: Der durchlaufende Träger unter Berücksichtigung
der Plastizität. „Stahlbau" 1930.

G. v, Kazinczy : Statisch unbestimmte Tragwerke unter Berücksichtigung

der Plastizität. Stahlbau" 1931.
Dr. J. Pritsche : Die Tragfähigkeit von Balken aus Stahl mit

Berücksichtigung des plastischenVerfoimungsvcimögens. „Bauingenieur" 1930.
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Abb. 3. Dehnungspannungs-Diagramm für Flusseisen bezw.
Spannungsverteilung im prismatischem Stab infolge seiner Biegung.

woraus folgt
y

1 rd<s
~bj ~d* bydy

oder für den Rechteckquerschnitt

dx dy

(3)

(3a)

Dabei bedeutet by die Querschnittsbreite im Abstand y
von der Schweraxe und da

~dx den auf die Längeneinheit
bezogenen Spannungszuwachs.

Bei linearer Verteilung der Längsspannungen o kann
dieser Zuwachs direkt angegeben werden zu

dSf Qdx oder j y, (4)

(5)

j y ^j-y, oaer £
womit Gl. (3) die bekannte Formel ergibt:

QS
X TT- • • •

Liegt die Randspannung oberhalb der Proportionalitätsgrenze,

so kann der Spannungszuwachs nicht mehr
durch einen einfachen Ausdruck angegeben werden,
sondern ergibt sich als Differenz zwischen benachbarten
Spannungslinien, also zweier Kurven, die im allgemeinen nicht
analytisch erfasst werden können.

Da die beiden rechtwinklig aufeinander stehenden
Schubspannungen Xxy und ryx eines Punktes gleich gross
sind, liefert uns eine weitere Gleichgewichtsbedingung

\bdy Qf< (6)

aus der Form der Schubspannungsfläche den Wert der
grössten Schubspannung rmax.

So ist für lineare Verteilung der Längsspannungen oin einem Rechteckquerschnitt auch die Spannungszuwachslinie

— eine Gerade (Abb. 2); ihre Integration nach
Gl. (3) führt auf eine Parabel zweiten Grades als
Verteilungsgesetz der Schubspannungen.

Nach Gl. (6) ist der mit der Querschnittsbreite b
multiplizierte Inhalt der Schubspannungsfläche FT gleich

h ist,

ö

der Querkraft Q, oder, da Fx — r,

J.5
wie auch aus Gl. (5) folgt.

bh (7)
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Abb. 7. Verlauf der Handspannungen or und der grössten Schubspannungen rmax

im gefährlichen Querschnitt eines einfachen Balkens mit Reckteckquerschnitt.

Abb. 5. Verteilung der Schubspannungen
im Rechteckquerschnitt bei verschiedenen

Randspannungen

Wir legen der
Bestimmung der
Schubspannungen bei oberhalb

der Proportionalitätsgrenze

liegenden
Längsspannungen das
Spannungsdehnungs-
diagramm für einen
mittlem Flusstahl der
E. M. P. A.») zu Grunde,

das in Abb. 3 als

Dehnungspannungsdiagramm aufgetragen ist.
In Abb. 4 ist die Berechnung der Schubspannungen

im Rechteckquerschnitt für eine die untere Fliessgrenze
erreichende Randspannung durchgeführt, wobei vom
infinitesimalen Spannungszuwachs da auf endliche Werte Aa

übergegangen werden musste.
Abb. 5 zeigt die Schubspannungsflächen des

Rechteckquerschnittes für verschiedene Werte der Randspannung

ar.
In Abb. 6 sind die grössten Schubspannungen tmaxy

bezw. die Werte a

bh
(8)

für Rechteckquerschnitte als Ordinaten zu den zugehörigen
Werten der Randspannung ar aufgetragen, während Abb. 7
den Verlauf der Randspannung ar und die Schubspannung
Tmax im gefährlichen Querschnitt eines durch eine Einzellast

P belasteten einfachen Balkens zeigt.
Die Mohrsche Bruchtheorie und die zu ihrer Prüfung

mit Flusstahl durchgeführten Versuche ergeben, dass für
das Fliessen und für den Bruch des Materials die
Schubspannung massgebend wird, sobald sie den 0,6-fachen
Wert der massgebenden Zughauptspannung überschreitet.*)
Da die Schubspannungen im Gebiete der Fliesszone sehr
viel stärker anwachsen, als die Längsspannungen, genügt
die Forderung riui L o,6 ozu\ nicht, um die aus den
Längsspannungen sich ergebende Sicherheit zu gewährleisten.

>) Die Knickiicherheit von an beiden Enden gelenkig gelagerten
Stäben aus Konstruktionsstahl. Bericht der Gruppe VI der T. K. V. S. B.

erstattet von Dr. h. c. M. Roä und Dr. J. Brunner.
*l Dr. h. c. M. Roä und A. Eichinger : Versuche zur Klärung der

Bruchgefahr. E. M. P. A. Zürich, 1926. — Vergi, auch Dr. A. Nddai: Der
bildsame Zustand der Werkstoffe. Berlin 1927.

Auffallend ist der
grosse Wert der grössten

Schubspannung an
der oberen Fliessgrenze.
Da diese grosse
Schubbeanspruchung jedoch
ausgesprochen lokalen
Charakter aufweist, darf
wohl angenommen werden,

dass nicht dieser
Grösstwert.'sondern eine
kleinere durchschnittliche

Beanspruchung für
die Tragfähigkeit des

Balkens massgebend ist. Wir führen deshalb den Mittelwert

der Schubspannungen über die ganze Fliesszone als
massgebend ein, der sich für den Rechteckquerschnitt zu

Tmassg 3>4 JJ (8a)

ergibt. Da in dieser Zone die Randfasern konstante
Beanspruchung (Fliessbeanspruchung) aufweisen, ist Gl. (8a)
auch für den I-Querschnitt richtig.

Der Mittelwert des Sicherheitsverhältnisses vp für
die Fliesszone beträgt auf Grund des Dehnungsspannungs-
diagrammes der Abb. 3

vpm 1,40 für den Rechteckquerschnitt

vpm 1,12 für den breitflanschigen Querschnitt I Pzo
Erzeugt eine Belastung P0 eine unterhalb der Propor-
tionatitätsgrenze liegende Randspannung aro, so erreicht
die Randspannung unter der Fliesslast

PF=VFP0L£- (9)

die Fliessgrenze.
Querkraft :

Im gleichen Verhältnis wächst auch die

Qf VF Q(s
Of-,0

(9a)

Setzen wir fest, dass die Schubspannung bei bis in
die Fliesszone (und damit bis zum Bruch) wachsender
Belastung nie den 0,6 fachen Wert der Randspannung
überschreiten dürfe, so folgt aus den Gleichungen Gl. (8 a)
und (9 a)

3AVF-L— ^,0,6 ap (10)
bh<sr

woraus
Qu XL 0,6 ar n — — ;

' 3.4 vp
'¦— - b hör<\.

Vf («)
Schreiben wir noch £>*,tui statt Q0 und oIui statt or,o,

so folgt aus Gl. (11) der zulässige Grenzwert ö*,«uu den
die Querkraft im gefährlichen Querschnitt nicht überschreiten
darf, ohne die durch die Biegungsielire angegebene Sicherheit
eines auf Biegung beanspruchten Balkens zu vermindern:

Qk.,ai^o,isbhazai (na)
(Rechteckquerschnitt)

ÖA,»ui^o,i6iStegAa,ui (11b)

(Breitflanschiger Querschnitt X P 20).
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Für Normalprofile
gilt ein Mittelwert
zwischen den Gl. (na)
und (nb).

Die Gleichungen
(11 a) und (11 b)
beziehen sich
insbesondere auf die
Bemessung von voll-
wandigen, durchlaufenden

Balken, bei
denen ja in den
Schnitten der grössten

Momente auch
die grössten
Querkräfte auftreten.

Dass der durch das
Sicherheitsverhältnis
v (Gl. 1) angegebene
Sicherheitsüberschuss
vollwandiger Balken
bei ihrer Bemessung
in gewissen Grenzen
ausgenützt werden
darf, ist heute ziemlich

allgemein
anerkannt, wenn auch die
Ansichten über die Grenzen dieser
Ausnützung noch weit auseinander gehen.
In Anlehnung an eine für die Bemessung
statisch unbestimmter Fachwerke
ausgesprochene Forderung (in den in der
ersten Anmerkung auf Seite 2
angeführten Untersuchungen des Verfassers)
schlagen wir vor, Balkenquerschnitte so
zu bemessen, dass sie die gleiche Sicherheit

gegen das Erreichen der Fliessgrenze
besitzen, wie ein Zugstab, der auf die
vorgeschriebene zulässige Beanspruchung
bemessen ist.

Diese Erhöhung der Tragfähigkeit
bezüglich der Längsspannungen eines
Balkenquerschnittes beruht auf dem tatsächlichen

Verlauf des Spannungsdehnungs-
diagrammes des Materials. Diese gleiche
Grundlage führt andererseits aber auch
zu den angegebenen Schubspannungsverteilungen,

die, auch wenn sie sich in
ungünstigem Sinne auswirken, aus den
gleichen Gründen bei der Bemessung
berücksichtigt werden müssen, wie der
in günstigem Sinne sich auswirkende
Einfluss der Plastizität auf die
Längsspannungen.

Die hier für einen mittlem Flusstahl
abgeleiteten hohen Werte der
Schubspannung in der Fliesszone sind eine
Folge der physikalisch ausgeprägten
Streckgrenze. Bei einem Stahl mit
allmählichem Uebergang zum Fliessen weist
der Verlauf der Schubspannungen bei
wachsender Randspannung keine so
scharfe Spitze auf.

Der Schubspannungsmittelwert über
Fliesszone *„,„«„ 3,4.0 —

WETTBEWERB FÜR EINE REFORMIERTE KIRCHE IN ZÜRICH-WOLLISHOFEN, AUF DER „EGG".
I. Preis (4000 Fr.), Entwurf Nr. 60. — Arch. Henauer $ Witschi, Zürich. — Schnitte, Südansicht und Grundriss, 1 : 600.
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die wurde
mehr oder weniger willkürlich als
massgebender Mittelwert für die Zerstörung
des Materials angenommen. Ob dieser
Mittelwert oder ein anderer tatsächlich
massgebend ist, soll durch Versuche,
deren Durchführung vom Verfasser
beabsichtigt ist, nachgeprüft werden.
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